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Die Ausstellungsgegenstände gehören zu dem Fun-
dus von knapp zwei Millionen Sammlungsobjekten,
über die das DMA verfügt. Dazu zählen neben
400.000 Schallplatten weitere Tonträger – begin-
nend mit Tondrähten und Wachswalzen bis hin zu
CDs – und digital publizierte Musik. Den zweiten
großen Sammlungsschwerpunkt bilden die rund
800.000 Notenausgaben, die zumeist in gedruckter
Form, heutzutage aber auch in digitaler  Veröffent -
lichung vorliegen. 
Die meisten Sammlungsobjekte können natürlich
nicht mit so mondänen Anekdoten wie „Electric
Ladyland“ aufwarten. Oder zumindest sind diese
Anekdoten nicht überliefert oder öffentlich be -
kannt. Allerdings ist es das Anliegen des DMA,
jeden zu unterstützen, der mehr über Musik erfah-
ren und zu dieser forschen möchte. Noten und
Musikaufnahmen sind mit dem Ziel archiviert und
in Magazine verbracht, dass sie für interessierte Nut-
zerinnen und Nutzer systematisch auffindbar sind
und zum Anhören und zur Lektüre zur Verfügung
stehen. Vor diesem Hintergrund ist das eigentliche
Pfund des DMA nicht die Exklusivität einzelner
Stücke. Vielmehr ist es die Vollständigkeit der
Sammlung. Gesammelt wird schlicht alles, was auf
dem deutschen Musikmarkt erscheint. „All the
News That’s Fit to Print“, wirbt die New York Times
für sich. „All the Music That’s Fit to Publish“, könn-
te das Deutsche Musikarchiv für seine Sammlung
reklamieren.
Eine Million Musiktitel auf Knopfdruck 
Vom Ausstellungsbereich des DMA führt der Weg
in den Musiklesesaal. Der Name ist erklärungsbe-
dürftig. Denn vor allem geht es in diesem „Lese“-
Saal und dem angeschlossenen Hörstudio darum,
Musik zu hören. Darin unterscheidet sich dieser
Besucherbereich von den anderen Lesesälen der
Das Deutsche Musikarchiv der DeutschenNationalbibliothek (DMA) ist das musikali-sche Langzeitgedächtnis Deutschlands.
Zwischen den zwei Millionen Sammlungsgegen-
ständen findet sich so manche Rarität – auf Ton-
draht aufgezeichnet, auf Vinyl oder auch eine
Schellackplatte von einem Meter Durchmesser.
Eigentliches Sammlungsziel aber ist das große
Ganze: die vollständige Dokumentation und Be -
wahrung der deutschen Musik- und Notenproduk-
tion.
Originell war die Marketingstrategie für das Album
Electric Ladyland, das Jimi Hendrix 1968 heraus-
brachte, eigentlich nicht. Auf dem Cover ließen die
Grafiker ein gutes Dutzend Frauen nackt vor
schwarzem Hintergrund posieren. Als die ersten
Platten bereits verkauft waren, entschied man sich
neu. Auch unter dem Eindruck der Kritik von Hen-
drix selbst, so die Überlieferung. Nun war Hendrix’
Konterfei auf dem Cover zu sehen. Die Ursprungs-
fassungen, von denen das DMA ein Exemplar
besitzt, sind heute beliebte Sammlerstücke. Im Aus-
stellungsbereich des DMA ist ein solches mit diver-
sen weiteren Covern der Musikgeschichte, Tonträ-
gertypen, Notendrucken und Abspielgeräten
präsentiert.
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Deutschen Nationalbibliothek in Leipzig. Zugleich
werden hier die Musiknoten bereitgestellt. Auch
eine ausgewählte Handbibliothek mit rund 5.000
Titeln steht zur Verfügung und die neusten Ausga-
ben von Musikzeitschriften liegen griffbereit.
Was dem Consumer sein I-Tunes, ist dem Nutzer des
Musikarchivs der Online-Bibliothekskatalog. Von
Adele über Bach bis zur ZDF-Hitparade und den
Guitarra argentina des Zytglogge-Verlags: Inzwi-
schen sind gut eine Million Musiktitel auf Maus-
klick über den Bibliothekskatalog direkt anwählbar
und hörbar! Um diese Audio-Bibliothek ansteuern
zu können, sind 18 Arbeitsplätze im Musiklesesaal
mit Computern und Kopfhörern ausgestattet. Wer
hier Musik hören und erleben will, befindet sich
zudem in einem atmosphärisch besonderen Raum.
Der neue Lesesaal des DMA wurde 2010 als ein
zweigeschossiger voll verglaster Bau inmitten eines
Innenhofs des historischen Gründungsbaus der
Deutschen Nationalbibliothek errichtet. Hochflori-
ger Teppich verbreitet Wohnzimmeratmosphäre
und die eigens für den jüngsten Erweiterungsbau der
Deutschen Nationalbibliothek in Leipzig entwickel-
te, in Rundungen verlaufende schlichte weiße Innen-
ausstattung hat den rechten Winkel aus ihrer Form-
sprache verbannt. 
Nutzerinnen und Nutzer des DMA können im
Musiklesesaal außerdem in die Tasten greifen. Um
Notenmaterialien anzuspielen, sind ausziehbare Kla-
viaturen unter den Tischplatten an vier Plätzen
angebracht. Und wer akustisch ganz besondere
Ansprüche hat, der geht in das Hörstudio, das sich
am Ausgang des Lesesaals inmitten des Ausstellungs-
bereichs befindet. Es ist als eine große, freistehende
Box aufgestellt. Mehrfach schallisoliert und mit
einem Surround-System ausgestattet, ermöglicht es
nicht nur, Musik laut und ohne Kopfhörer abzuspie-
len: Die Qualität der Ausstattung erlaubt auch, den
feinen und leisen Töne jenseits der dominierenden
Vocals oder Bassläufe nachzuhören.
Das Paradox der Bestandserhaltung
Um Nutzerinnen und Nutzern eine vollständige
Sammlung der deutschen Musik- und Notenpro-
duktion dauerhaft bieten zu können, ist neben dem
kontinuierlichen Sammlungsausbau die Pflege der
bestehenden Sammlung notwendig. Wesentlich
hierfür ist einerseits ein adäquates Raumklima für
die langfristige Lagerung der Medien, welches in den
neuen Magazinen des jüngsten Erweiterungsbaus
der Deutschen Nationalbibliothek in Leipzig auch
für die Sammlung des DMA geschaffen wurde.
Zudem überspielt das DMA in großer Stückzahl
Tonaufnahmen auf digitale Datenträger, um den
Bestandsschutz zu gewährleisten. Die in diesem Fall
erfolgte Priorisierung der Medienträgergruppen mag
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zenten und bewegen Verleger oder Musiker dazu,
eine Brief- oder Paketsendung an das Musikarchiv
ganz oben auf die Aufgabenliste zu setzen. 
Treffen die Tonaufnahmen und Musiknoten im
DMA ein, gehen sie den Gang aller Bibliotheksob-
jekte: Sie werden erschlossen, in der  Nationalbib -
liografie verzeichnet, für die Magazinaufstellung
 vor bereitet und – gleich ob Tonträger oder Online-
produkt – sukzessive auf den Servern der Deutschen
Nationalbibliothek gesichert. Gedruckte Werke,
Musikliteratur und Musikalien werden – wie die
Tonträger auch – in wohl klimatisierten Magazinen
aufbewahrt. Gut 30 Personen sind im Deutschen
Musikarchiv mit Erwerbung, Erschließung und ton-
technischen Aufgaben beschäftigt. Archivierung,
Benutzungsdienste und Informationstechnik sind
hingegen in den allgemeinen Geschäftsgang der
Deutschen Nationalbibliothek eingegliedert.
Der Vollständigkeitsanspruch des DMA schließt es
im Übrigen aus, dass die Sammlung inhaltlichen
Kriterien unterliegt. Ob Wagner-Interpretation,
Kinderlied, Neun-Ton-Musik oder Electric Lady-
land – das macht keinen Unterschied. Gesammelt
wird alles, was in Deutschland aus den Presswerken
kommt. Heutzutage ergänzt um die
Sammlung von Internetpublikatio-
nen, die von deutschen Musik- 
und Notenproduzenten öffentlich
zugänglich gemacht werden.
zunächst paradox anmuten: Nicht für Schellack
oder Vinylplatten, sondern für CDs müssen derzeit
die größten Anstrengungen zur Bestandserhaltung
unternommen werden.
Eine Schellackplatte des frühen 20. Jahrhunderts
übersteht, wenn sie stets sachgerecht gelagert und
abgespielt wurde, weitere Jahrzehnte schadlos. CDs
hingegen sind anfälliger: Schon nach wenigen Jah-
ren zeigen sich Ausfälle aufgrund der beschränkten
Haltbarkeit des Materials und der Verbundstoffe, die
sich zunächst „nur“ als kleinste Lesefehler mit Spezi-
algerät erkennen lassen. Deshalb ist das Musikarchiv
bereits im Jahr 2010 dazu übergegangen, seine
Sammlung von über 500.000 CDs schrittweise auf
die Server der Deutschen Nationalbibliothek zu
migrieren.
Trotz der deutlich besseren Beständigkeit werden
allerdings auch die Aufnahmen von Schellackplatten
oder Vinylplatten durch das DMA auf digitale
Datenträger überspielt. Dies zum Beispiel, wenn ein
Musiktitel oder eine Musikaufnahme noch nicht auf
Knopfdruck über den Bibliothekskatalog im Musik-
lesesaal angewählt werden kann, hier aber als Digita-
lisat benötigt wird. Um dies möglich zu machen,
besitzt das Musikarchiv ein Tonstudio. Es ist auf
höchstem technischen Standard eingerichtet.
Außerdem verfügt es über historische Abspielgeräte
und die entsprechenden Schnittstellen zum digita-
len Equipment. Die Qualitätssicherung der Über-
spielungen bedarf auch der Akribie des Ton-Inge-
nieurs. Schallplatten, die durch langjährigen
 Ge brauch bereits abgenutzt sind, kommen dann
schon einmal unter besondere Nadeln: Sie greifen
besonders tief in die Spur, um den einen oder ande-
ren vermeintlich bereits verstummten Ton hervorzu-
locken – und um ihn auf ein digitales Medium zu
retten.
Sammlungsausbau
Jeder Herausgeber einer Musikaufnahme oder eines
Notendrucks ist in Deutschland gesetzlich angehal-
ten, zwei Belege seiner Veröffentlichung dem Deut-
schen Musikarchiv der Deutschen Nationalbiblio-
thek zuzusenden und kostenfrei zu überlassen. Viele
Labels und Notenverlage kennen diese Regelung
und ihre Vorteile. Neben dem Beitrag zur Schaffung
und Wahrung eines einzigartigen musikalischen
Langzeitgedächtnisses für Deutschland gelangen sie
mit einer Titelanzeige in die Deutsche  National -
bibliografie. Diese wiederum ist Rechercheinstru-
ment vieler professioneller und privater Nutzer.
Andere Produzenten und Kreative, häufig neue
Marktteilnehmer, kennen die Regelung noch nicht
oder vernachlässigen die Erfüllung der gesetzlichen
Ablieferungspflicht. Erinnerungen, intensive Re -
cherchen und Vermittlungsarbeit der Beschäftigten
des Musikarchivs sind dann notwendig. Sie ermit-
teln Neuerscheinungen noch unbekannter Produ-
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